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Sommerzeit ist Schwimmbadzeit. Alljährlich wird in der öffent-

lichen Debatte der mangelhafte Zustand vieler der schät-

zungsweise 6.500 Schwimmbäder in Deutschland beklagt. 

Mancherorts wird sogar die Schließung diskutiert, um die er-

heblichen Kosten der Bäder für die kommunalen Träger zu 

senken, was in Anbetracht der regional unterschiedlichen Ver-

teilung in manchen Gegenden zu einer deutlich schlechteren 

Erreichbarkeit führen kann.  

Zentrale Ursache dieser Entwicklung ist, dass Schwimmbäder 

vergleichsweise teure Sporteinrichtungen sind und erhebliche 

finanzielle Mittel für den Ausbau und Unterhalt dieser sozialen 

Infrastruktur binden. Umso erfreulicher ist, dass der kommu-

nale Investitionsrückstand bei Sportstätten und Schwimmbä-

dern in den vergangenen Jahren auf nun 8,5 Mrd. EUR ge-

sunken ist, während die Investitionen stiegen. Jedoch ist kei-

neswegs sichergestellt, dass diese positive Entwicklung an-

hält, denn die aktuellen Krisen setzen die kommunalen Haus-

haltsplanungen unter Druck. Es wäre nicht das erste Mal, 

dass bei freiwilligen sozialen Angeboten wie den Bädern Kür-

zungen vorgenommen werden müssen.  

Die aktuell hohen Energiekosten bringen zusätzliche Heraus-

forderungen für die Kommunen mit sich. Die Hoffnung ist des-

halb, dass die aktuellen Investitionen und Instandhaltungen 

auch dazu genutzt werden, die Kostenbelastungen nachhaltig 

zu reduzieren, sodass sich Sportstätten und Schwimmbäder 

auch unter knappen Haushaltsbedingungen weiterhin offen 

halten lassen. 

Die Sommerferien stehen vor der Tür und Jung und Alt freuen 

sich darauf, die heißen Sommertage am und im kühlenden 

Nass zu verbringen. Schwimmen und Baden zählen zu den 

beliebtesten Freizeitbeschäftigungen, setzen aber das Vor-

handensein entsprechender Einrichtungen voraus. Ein hinrei-

chendes Schwimmbadangebot wird von vielen Menschen als 

wichtiger Aspekt ihrer Lebensqualität wahrgenommen und 

zählt daher zu den weichen Standortfaktoren der Kommunen 

in Deutschland. Über 80 % der Bevölkerung halten Schwimm-

bäder für unverzichtbar.1 Doch der Bau und Unterhalt von 

Schwimmbädern ist teuer. Damit offenbaren Schwimmbäder 

als freiwillige Aufgaben bzw. Leistungsangebote das Span-

nungsfeld aus Erwartungen der Bürgerschaft und ökonomi-

schen Restriktionen, denen Kommunen bei ihrer Daseinsvor-

sorge immer wieder gegenüberstehen.2 Dies zeigen auch die 

aktuellen Ergebnisse aus dem KfW-Kommunalpanel 2022.3  

Vielfältige Bäderlandschaft in Deutschland 

In Deutschland gibt es eine vielfältige Bäderlandschaft, wie die 

aktuellen Daten des Bäderatlas zeigen.4 Hier werden zurzeit 

rund 6.500 Bäder aufgeführt, wovon 45 % Freibäder, 40 % 

Hallenbäder, 6 % eine Kombination aus Frei- und Hallenbä-

dern und 9 % Naturbäder sind. Allerdings ist die Datengrund-

lage über Anzahl, Ausstattung und Zustand der Bäder lücken-

haft, weil es keine amtliche Statistik, sondern nur Studien und 

Erhebungen verschiedener Initiativen gibt. So ist die Entwick-

lung der Anzahl der Schwimmbäder im Zeitverlauf nicht mit Si-

cherheit darzustellen. Schätzungsweise wird bei 60–70 Bä-

dern pro Jahr die Schließung diskutiert, letztlich kann ein flä-

chendeckendes „Schwimmbadsterben“ aber nicht statistisch 

belegt werden, zumal vereinzelt auch neue Bäder eröffnet 

werden.5  

Die Zahl der Bäder in Relation zur Bevölkerung schwankt in-

des erheblich zwischen den Bundesländern (Grafik 1). So 

kommen in den dicht besiedelten Stadtstaaten weniger als 

fünf Schwimmbäder auf 100.000 Einwohner, in dünner besie-

delten Ländern wie Thüringen liegen die Werte hingegen bei 

über 10. Im Umkehrschluss bedeutet das auch, dass in Stadt-

staaten deutlich mehr potenzielle Nutzer auf ein Bad entfallen 

als in dünn besiedelten Regionen. Für die Gäste mag es dann 

etwas enger werden, dafür lässt sich die Infrastruktur kosten-

effizienter betreiben. Damit bewegt sich die regionale Vertei-

lung der Schwimmbäder im Zielkonflikt zwischen Erreichbar-

keit und Kostendeckung.  

Grafik 1: Regionale Abdeckung mit Schwimmbädern 

Anzahl Bäder je 100.000 Einwohner.  

 

Quelle: Bäderatlas des DGfdB, Destatis, eigene Darstellung. 
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Kostendeckung ist große Herausforderung für die Träger 

der Schwimmbäder 

Die Kosteneffizienz ist ein entscheidender Aspekt, denn 

Schwimmbäder zählen zu den teuersten Sporteinrichtungen.6 

Gleichzeitig sind Schwimmbäder in vielen Kommunen eine 

Kernaufgabe. Laut KfW-Kommunalpanel 2022 werden Sport-

stätten und Schwimmbäder in 72 % der Kommunen als Auf-

gabe direkt in der Kernverwaltung wahrgenommen. Nur für 

14 % sind diese Aufgaben ausgelagert und gerade mal in 

14 % der Kommunen ist dieser Bereich gar nicht relevant.7 

Die überwiegende Mehrheit der Schwimmbäder ist dabei ein 

Zuschussbetrieb für die Kommunen. Umgerechnet liegen die 

jährlichen Zuschüsse nach aktuellen Schätzungen zwischen 5 

und 10 EUR pro Person.8 Kostentreiber im Betrieb sind insbe-

sondere hohe Energie- und Wasserpreise. Die infolge des 

Krieges in der Ukraine stark gestiegenen Energiepreise dürf-

ten die Situation weiter verschärfen und Reaktionen der  

Kommunen erfordern. Im Rahmen einer Nachbefragung zum 

KfW-Kommunalpanel 2022 gaben rund 30 % der Kommunen 

an, die Preise für energieintensive Leistungen wie Schwimm-

bäder erhöhen zu müssen, über 10 % rechnen sogar damit, 

diese Leistungen einschränken zu müssen. Bei den Kommu-

nen, die die hohen Energiepreise als starke Belastung ihres 

Haushaltes empfinden, sind diese Werte sogar deutlich höher 

(Grafik 2).9 Hier rechnen fast 20 % der Kommunen damit, ent-

sprechende Leistungen einschränken zu müssen, rund 45 % 

wollen für diese zumindest die Preise erhöhen. 

Grafik 2: Konsequenzen hoher Energiepreise 

Reaktion der Kommunen auf hohe Energiepreise, Mehrfachnennungen möglich. 

 

Quelle: Brand et al. (2022). 

Hinzu kommen Engpässe bei den Bade- bzw. Schwimmmeis-

terinnen und Schwimmmeister, die für den Bäderbetrieb un-

verzichtbar sind.10 Diese Personalengpässe sind auch eine 

Folge der wachsenden demografischen Herausforderungen, 

denen die Kommunen gegenüberstehen.11 Die Städte, Ge-

meinden und Landkreise könnten somit zunehmend vor der 

Entscheidung stehen, unter anderem durch höhere Vergütung 

dem Personalmangel zu begegnen, was die Kostendeckung 

der Bäder erschwert, oder aber Schwimmbäder aufgrund des 

Personalmangels sogar schließen zu müssen. 

Sportstätten und Schwimmbäder zählen zu den Infra-

strukturen mit hohen Investitionsbedarfen 

Doch nicht nur die Kosten des laufenden Betriebs stellen für 

die Kommunen eine Herausforderung dar. Schwimmbäder 

sind zugleich investitionsintensive Infrastrukturen. Rund 5 % 

aller kommunalen Investitionen entfielen in den vergangenen 

Jahren durchschnittlich auf Sportstätten und Schwimmbäder 

(Grafik 3). Im Jahr 2021 waren dies knapp 2 Mrd. EUR, für 

2022 planen die Kommunen sogar mit über 2 Mrd. EUR. Ge-

genüber dem Jahr 2017 haben sich die Investitionen damit 

fast verdoppelt.  

Diese Erfolge dürften auch ein Ergebnis der zahlreichen För-

derprogramme sein, die Bund und Länder in den vergangenen 

Jahren für diesen Infrastrukturbereich aufgelegt haben.12 Die 

Zahlen müssen allerdings vor dem Hintergrund stark gestiege-

ner Baupreise betrachtet werden.13 So stiegen die Preise im 

öffentlichen Tiefbau seit 2017 im Durchschnitt um 20 %; nicht 

alles der gestiegenen Investitionsausgaben kam somit tat-

sächlich einer verbesserten Infrastruktur zugute.  

Grafik 3: Investitionen in Sportstätten und Schwimmbäder 

Verausgabte und geplante (2022) kommunale Investitionen für Sportstätten und 
Schwimmbäder. 

 

Quelle: KfW-Kommunalpanel, verschiedene Jahre, eigene Darstellung.  

Aufwändige Infrastrukturen erfordern darüber hinaus umfang-

reiche Unterhaltungs- und Instandsetzungsmaßnahmen, wel-

che den Kommunen ebenfalls gewisse Sorgen bereiten. So 

gaben im KfW-Kommunalpanel 2022 nur 9 % der Kommunen 

an, dass der laufende Unterhalt dieser Infrastrukturen vollstän-

dig gewährleistet ist; dies ist der drittniedrigste Wert nach dem 

Straßen- und Verkehrsbereich und der Wohnungswirtschaft. 

Im Gegenzug gab jedoch fast jede fünfte Kommune (19 %) 

an, dass der Unterhalt nur in geringem Umfang oder gar nicht 

gewährleistet werden konnte. Auch das zählt zu den höchsten 

Werten unter allen Infrastrukturbereichen.  

Investitionsrückstand bei Sportstätten und Schwimmbä-

dern kann nur langsam abgebaut werden 

In der Folge gehören Sportstätten und Schwimmbäder nach 

wie vor zu den Infrastrukturbereichen mit den höchsten wahr-

genommenen Investitionsrückständen. Auf rund 8,5 Mrd. EUR 

beziffern die Kommunen diesen im Jahr 2021 in der bundes-
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weiten Hochrechnung (Grafik 4). Positiv ist in diesem Zusam-

menhang, dass der Rückstand bei Sportstätten und 

Schwimmbädern in den vergangenen Jahren gesunken ist. 

Dies gilt sowohl in absoluten Zahlen, als auch mit Blick auf 

den Anteil am Gesamtrückstand und ist ein Ergebnis der in 

den letzten Jahren kontinuierlich gestiegenen Investitionen in 

diesem Bereich.   

Gleichzeitig können sich die Kommunen nicht auf diesen Er-

folgen ausruhen. Denn zum einen ist der Investitionsrückstand 

nach wie vor hoch, zum anderen gehören die Sportstätten und 

Schwimmbäder zu den Infrastrukturbereichen, in denen auf-

grund der Folgen der Corona-Pandemie besonders oft Investi-

tionen reduziert, verschoben oder gestrichen wurden. Fast 

20 % der Kommunen im KfW-Kommunalpanel gaben dies an, 

nur 6 % haben ihre Investitionen hingegen krisenbedingt aus-

geweitet. Dabei sind es vor allem finanzschwache Kommu-

nen, die mit Kürzungen rechnen. So gaben im zweiten 

Corona-Jahr 2021 rund ein Drittel der Kommunen an, bei den 

Ausgaben für Sportangebote krisenbedingt sparen zu müs-

sen, bei den finanzschwachen Kommunen war es sogar fast 

jede zweite.14 Diese Kürzungen betreffen alle freiwilligen Auf-

gaben, zu denen eben auch die Schwimmbäder zählen. 

Die kritische Rolle der Schwimmbäder in einer angespannten 

Finanzlage spiegelt sich auch in den gemischten Ausblicken 

der befragten Kämmereien auf die weitere Entwicklung des In-

vestitonsrückstands wider. So gehen gegenwärtig 30 % der 

Kommunen davon aus, dass bei ihnen der Investitionsrück-

stand bei Sportstätten und Schwimmbädern in den kommen-

den Jahren sinken wird, 34 % erwarten hingegen steigende 

und 35 % unveränderte Rückstände.   

Fazit 

Für aufwändige und teure Infrastrukturen wie Schwimmbäder 

bedeuten die aktuellen Rahmenbedingungen erhebliche Her-

ausforderungen, auch mit Blick auf den kommunalen Stand-

ortwettbewerb. Denn einerseits müssen Kommunen ihren Bür-

gern ein attraktives Leistungsangebot bereitstellen, anderer-

seits dürfen diese Angebote die kommunalen Haushalte nicht 

überlasten.15  

Kommunale Sportstätten und Schwimmbäder haben nach wie 

vor eine hohe Bedeutung für die Bürger. Wichtig ist deshalb, 

nachhaltige Lösungen für die Investitionsbedarfe und die Kos-

ten des laufenden Betriebs zu entwickeln, damit diese Leis-

tung auch zukünftig dauerhaft angeboten werden kann. Dazu 

können beispielsweise eine verbesserte Energieeffizienz, das 

Heben zusätzlicher Ertragspotenziale oder auch eine ver-

stärkte kommunale Kooperation beitragen.16 

Grafik 4: Investitionsrückstand bei Sportstätten und Schwimm-

bädern 

Wahrgenommener Investitionsrückstand der Kommunen bei Sportstätten und 
Schwimmbädern. 

 

Quelle: KfW-Kommunalpanel, verschiedene Jahre, eigene Darstellung. 

Am Ende ist ein kommunales Angebot mit Schwimmbädern 

für die Bürgerschaft als Aspekt der öffentlichen Daseinsvor-

sorge immer auch eine Frage der politischen Prioritätenset-

zung im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten. Denn letztlich 

entscheidet die Finanzausstattung der Kommunen darüber, 

welche Leistungen diese ihrer Bevölkerung anbieten können. 

Gerade in Krisenzeiten bedeutet das, den Kommunen ein Min-

destmaß an finanziellen Handlungsspielräumen zuzusichern, 

damit diese auch in unsicheren Zeiten ein Grundniveau an so-

zialen Infrastrukturen wie Schwimmbäder bereitstellen kön-

nen.     

Zum KfW-Kommunalpanel 2022 

Das KfW-Kommunalpanel beruht auf einer Befragung der 

Kämmereien von Städten und Gemeinden mit mehr als 

2.000 Einwohnern sowie allen Landkreisen, die durch das 

Deutsche Institut für Urbanistik (Difu) jährlich durchgeführt 

wird. Das KfW-Kommunalpanel 2022 wurde im Mai veröf-

fentlicht: kfw.de/kommunalpanel 

Folgen Sie KfW Research auf Twitter:  

https://twitter.com/KfW_Research  

Oder abonnieren Sie unseren kostenlosen E-Mail-Newsletter, 

und Sie verpassen keine Publikation: https://www.kfw.de/KfW-

Konzern/Service/KfW-Newsdienste/Newsletter-Research/  
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